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Landtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
10. Sitzung vom 8. Februar. 


um 11½ Uhr. 

Am Miniſtertiſche: 
ſtizminiſter Friedberg u. A. 

Tagesordnung: 

Fortſetzung der erſten Berathung des Geſetz⸗ 


Geſetze. Ö 


neraldebatte zu betheiligen. 


die vorliegende Frage auszusprechen. 
reits erklärt, daß ſie der Regierung weitere diskre⸗ 
tionäre Befugniſſe nicht ertheilen könne. 
deshalb erwartet, daß die Regierung von ihrer frü⸗ 


heren Abſicht zurücktreten würde, nachdem ſelbſt Herr 


v. Kleiſt⸗Retzow ſich gegen jo weit gehende Befug⸗ 
niſſe ausgeſprochen hat. 
Regierung gebracht, ſei daher ſchon jetzt als ge- 


die Sache inſofern, als die Herren vom Centrum 
den Verſuch machen wollen, poftive Anträge in der 
Kommiſſion zu ſtellen. Er habe in dieſer Beziehung 
zu erklären, daß auch ſeine Parteifreunde fi be⸗ 


aus der Geſetzgebung zu entfernen. Aber er ſei 
der Meinung, daß die zehn Jahre, die hinter uns 
lezen, nicht vergebliche geweſen. Die weſentlichſten 
Strafbeſimmungen, welche in die Maigeſetzgebung 


pbhandlungen. Bel Erlaß dieſer Geſetgebung eriſtirte 
das Civilſtandsgeſetz noch nicht und es ſei ſeildem 
eine Reihe von Handlungen der Kirche zu welt⸗ 
lichen Akten geworden. Er glaube, daß die Zeit 
gekommen, wo genauer zu prüfen fein werde, was 
als Amtshandlung auch ferner noch beſtehen bleiben 
muß. Eine poſitioe Reviſton der Malgeſetze werde 
aber abſolut nicht dahin führen können, ſie mate⸗ 
nell außerhalb des Rahmens der regelmäßigen Recht⸗ 

| ſprechung zu bringen. Wenn die Regierung einen 
beſonderen Vorzug darin zu ſuchen glaubt, Alles 
in ihre väterliche Hand zu nehmen, ſo haben wir 

ga geſtern gehört, daß die Katholiken auf dieſe vä⸗ 
terliche Hand verzichten. Er glaube auch, daß die 


Katholiken ſelbſt davon ſich überzeugen werden, daß 


ein richterlicher Spruch beſſer iſt, als abhängig zu 
ſein von der Gunſt des jeweiligen Miniſters. Das 
Centrum müſſe ſich klar machen, nach welchen Haupt⸗ 
uchtungen es ſeine Münſche ſtelle. Das Recht des 
Staates der Kirche gegenüber könnt weſentlich nicht 
geündert werden. Die Kirche an ſich ſei für ihn 
eine fremdartige Erſcheinung (Lachen rechts und im 
Centrum). Ja, meine Herren, unſer großer Staats- 
mann hat ja ſelbſt von dem Papſte als von einem 
fremden Souverän geſprochen, und ein fremder Sou⸗ 
verän iſt für mich eine fremdartige Erſcheinung 
(Heiterkeit). Wir find der Meinung, daß der Staat 


nicht ſo weit gehen kann, eine Kirche, welche von 


einem infalliblen italieniſchen Papſt geleitet wird, 

als eine preußiſche Staatsinſtitution anerkennen zu 

9% ſollen. Wir wollen dieſer frembartigen Kirche ein 
7 preußiſches Verfaſſungsrecht nicht zugeſtehen. Wir 
wollen weder die Freiheit noch die Unfreiheit der 
Kirche (Oho 1), wir wollen am liebſten gar keine 
Kirche (Lebhafte Unruhe rechts). Es wird ſchon 

eine Zelt kommen, wo Sie einſehen werden, daß 

die Kirche eine bedenkliche Inſtitution iſt, welche nur 

dazu beitragen kann, die Gewiſſen zu bebrüden 
Cachen rechts ). Was finden Sie darin Lächer⸗ 
liches? Kann man darüber nicht nachdenken, ob 

es für die Gewiſſensfreiheit des Einzelnen nöthig 

jel, daß er ſich einer Kirche unterordne? (Oho! 
rechts.) Wenn er fo tief geſunken ſei, daß er eine 
Providenz gebrauche, welche ihm vorſchreibt, was er 
glauben ſolle, dann iſt er eine lächerliche Perſön⸗ 
lichkeit, welche nicht in das Parlament gehört (Leb⸗ 
hafter Widerſpruch rechts). — Der Prüſtdent ſpricht 

die Erwartung aus, daß der Redner dieſe Aeuße⸗ 

rung nicht mit Bezug auf ein Mitglied dieſes Hau⸗ 

ſes gemacht habe. — Abg. Dr. Virchow: Nein! 
(Heiterkeit) Er ſpreche hier mit voller Ehrlichkeit 

und wenn Jemand im Hauſe einen anderen Stand⸗ 

punkt einnehme, ſo brauche er ſich demſelben nicht 
unterzuordnen. Freiheit der Kirche heiße nichts an⸗ 

eres, als vaß die Kirche Alles wolle. Er und 
ine Partei werde ſich bemühen, in der Kommiſ⸗ 
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Präſtdent v. Köller eröffnet die Sitzung 
Minſſter von Goßler, Ju⸗ 


tutwurfs betreffend Abänderungen lirchenpolitiſcher 

Abg. Dr. Virchow: Es ſei nicht die Ab⸗ 
sicht der Fortſchrittspartei geweſen, Ah an der Ge⸗ 
Seine Partei habe be⸗ 
‚reits im Reichstage Gelegenheit genommen, ſich über 
Sie habe be⸗ 


Er hätte 


Die Vorlage, welche die 


ſcheitert zu betrachten, und es wäre daher überflüſ⸗ 
ſige Mühe, noch darüber zu ſprechen. Anders liege 


mühen würden, alle Härten und Zweifelhaftigkeiten 


b eingeführt find, bezögen ſich auf geistliche Amts⸗ 


Donn 


Staates zur Kirche feſtzuſtellen. 
Abg. v. 


(Beifall links.) 


iſt jetzt in Erfüllung gegangen. 


zum Frieden ermahnt und das Zentrum aufgefor⸗ 


nicht unterwerfen. 


wollten, vor den Kopf ſtoße. 


einſehen — nicht mehr hergeſtellt werden. 


ren wird; 


dem Standpunkt, Dasjenige, was ſich an der Mai⸗ 


geſetzgebung bewährt, als dauernde Inſtituttion feſt⸗ 
Redner führt aus, daß die Aufrecht 
haltung dieſer Geſetzgebung im Intereſſe des lürch⸗ 


zuhalten. 


lichen Friedens nothwendig ſei. Die Liberalen hät⸗ 


ten feiner Zeit gegen dieſe Geſetzgebung weit gıd- 
ßere Bedenken gehabt als die Konſervalſven. (Rufe 
rechts: Oho!) Sympathien für dieſe Geſetzgebung 


ſeien wohl in großen proteſtantiſchen Kreiſen vor⸗ 
handen geweſen, nicht aber in den liberalen Par⸗ 
teien. 


führen, das Zentrum ſeinerſeits ſich noch nicht dar⸗ 
über ausgeſprochen habe, was es an der Mal⸗ 
geſetzgebung zu Recht beſtehend oder auch nur als 
tolerabel anerkenne und was nicht. Das Zentrum 
betone nur um jo nachdrücklicher ſeine Forderung 
auf gänzliche Beſeitigung der Maigeſetze, nach Un⸗ 
terperfung des Staates. Dieſer Haltung des Zen⸗ 
trums gegenüber dürften die Liberalen nichts über⸗ 


eilen. Redner ſchließt mit dem Wunſche, daß das 


Zentrum doch noch die Möglichkeit bieten werde, 
eine Einigung herbeizuführen. i 


Abg. Stroſſer wendet ſich zunächſt gegen 


die Ausführungen des Abg. Dr. Virchow. Er ſei 
heute gar nicht aus der Verwunderung herausge⸗ 
kommen. Früher habe man von dem Zentrum nur 
als Ultramontane, als Reichsfeinde geſprochen; heute 
gehe es nach der Melodie: Seid umſchlungen, 
Millionen, lieben Brüder aus dem Zentrum! (Heiter⸗ 
leit.) Durch die Verfolgung der Liberalen ſei das 


Zentrum aber gerade zuſammengehärtet worden und 
ſo lange dieſer Kampf fortdauert, ſo lange werde 
man dieſe Partei recht gründlich ſtärken. Auf dem 
Gebiete des Kulturkampfes hätte Niemand mehr 
als die Liberalen die Anſichten gewechſelt; ſchlleßlich 
werde es noch dahin kommen, daß die Herren 


ſammt und ſonders in die Zentrumsfraktion ein⸗ 
treten. (Heiterkeit) Herr Dr. Gneiſt habe die 


Sache ſo dargeſtellt, als hätten die Liberalen immer 


den äußerſten Widerſtand gegen den Kulturkampf 
geleiſtet, die Konſervativen hätten dagegen recht 
lebhaft an demſelben mitgearbeitet. 


Kulturkampf eigentlich datirt. Herr Gneiſt habe 
keinen Anſtand genommen, hier zu behaupten, daß 


der kirchenpolitiſche Streit jo akut geweſen jet ſeit 


der Zeit des hochſcligen Königs. Er möchte den 


Redner bitten, künftig in ſeinen Aeußerungen vor⸗ 
ſichtiger zu ſein, und nicht durch ſolche hiſtoriſche 


Schnitzer das Andenken dieſes Monarchen zu beſu⸗ 
deln. (Heftiger Widerſpruch links.) — Der Prü⸗ 


ſtdent v. Heereman bezeichnet den Ausdruck als un⸗ 
parlamentariſch. Redner zitirt Aeußerungen des 


Kaiſers Wilhelm bei der Krönung am 18. Oktober 
1861, die von der wohlwollendſten Geſinnung ge⸗ 


gen die katholiſche Kirche zeugen und in welchen ſend die polniſchen Verhältniſſe habe ihn überraſcht. . a i 
ausdrücklich verſichert wird, daß er die Rechte der! Zum erſten Male tritt die Stapſstegierung in einem dem Unterſuchungsrichter erſcheint ein junger Mann. 


* 
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* 


55 erſtag, den 9. Februar 18: 


Hon aus der Geſetzgebung Alles zu entfernen, was; 
den Charakter der polizeilichen Vexation an ſich 
trage, um in dauernder Weiſe das Verhältniß des 


Meyer ⸗ Arnswalde: Ich habe 
ſchon im Jahre 1877 den Kulturkampf für einen 
überwundenen Standpunkt erklärt, und meine Pro⸗ 
phezeiung, daß das Wetter bald umſchlagen werde, 
Ich habe damals 


dert, einen Schritt voranzuzehen. Nun hat aber 
die Regierung den erſten Schritt gethan und trotz 
der Ablehnung des Zentrums hat die katholiſche 
Kirche die Vortheile des Juligeſetzes geerntet. Nun 
will aber das Zentrum auch die neue Vorlage nicht 
annehmen und ſich den diskretionären Pollmachten 
Als ehrlicher Freund möchte ich 
ihm aber die Annahme empfehlen, da die aber⸗ 
malige Ablehnung die wohlwollenden Proteſtanten 
gergde, die von vornherein den Kulturkampf nicht 
Das Zentrum ſollte 
vor Allem ſeinen Einfluß auf die Kurie aufbieten, 
um dieſelbe zum Entgegenkommen zu bewegen. Der 
Status quo kann — das muß auch das Zentrum 
Jeh 
rathe dem Zentrum alſo, auf den von der Re⸗ 
gierung gemachten Weg einzugehen, der jeden⸗ 
falls zu einem annehmbaren Waffenſtilltand füh⸗ 
zu Modifikationen der Vorlage, die 
annehmbar find, wird auch die Rechte bereit ſein. 


Abg. Dr. Gneiſt: Unſere Partei ſteht auf 


Gegen das Zentrum erhebt Redner den 
Vorwurf, daß, während alle übrigen Parteien be⸗ 
ſtrebt ſeien, das Ende des Kulturkampfes herbeizu⸗ 


Weiß denn 
Herr Gneiſt nicht mehr, daß er Referent für die 
Moabiter Kloſterpetition geweſen, von welcher der 


Redaktion, Druck und Verlag 
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kirchenpolitiſche 
nicht durch Gewalt gelöſt werden lönne. 
langt eine organiſche Reform der geſammt 
turkampfgeſetzgebung im chriſtlichen Sinne. 


am Ende des Kulturkampfes ſtehen. Bei dem 
Nernjten Willen der Regierung, den Frleden herzu⸗ 
ſtellen, ſei die Aufgabe leicht. Die Vorlage be⸗ 
zwecke die Herſtellung eines Uebergangszuſtandes, 
den er auf kurze Zeit, am liebſten nur auf ein 
Jahr, beſchränkt ſehen möchte. Redner würde am 
liebſten die Beilegung des Kulturkampfes durch 
Wiederherſtellung der aufgehobenen Verfaſſungsartikel 
herbeiführen. 

Abg. Richter kritiſirt zunächſt einen Paſſus 


dauert worden war, daß die Geſchäftsordnung des 
Hauſes das Hereinziehen der Perſon des Monarchen 
in die Debatte nicht geſtatte. Er (Redner) glaube 
dem gegenüber, daß jenes Herkommen ein Glück für 
den Gang der Debatten je. Wohin ſolle es füh⸗ 
ren, wenn für dieſe oder jene Vorlage, für dieſe 
oder jene politiſche Frage der Monarch als Deckung 


wärtigen Monarchen gebracht werde! 
Stroſſer könnte mit Leichtigkeit aus den älteren und 
den ſpäteren Thronreden, alſo aus den Anſchauun⸗ 


Halten wir uns, ſo ruft Herr Richter aus, an 


tung trägt, nämlich an den Miniſter, und zwar 
ſpeziell an den Fürſten Bismarck. Nur dieſer it es, 
der mit ſeiner Methode des Kampfes den Kampf 
ſelber verbittert hat. Die Vorwürfe Stroſſer's ſelen 
deshalb nicht an die Adreſſe der Liberalen, ſondern 
an vieſenige des Fürſten Bismarck zu richten, da⸗ 


auf den Bänken der Rechten die Friedensllebe wirk⸗ 
lich ſo groß, dann hätten jene Herren doch im Vor⸗ 
jahre den Antrag Windthorſt auf freie Salramenten- 
ſpendung annehmen ſollen; das würt wenlgſtens 
konſeguent geweſen. Die Situation iſt einfach fol⸗ 
gende; 


jelte, das Tabaksmonopol, vielleicht ſogar die Um⸗ 
geſtaltung des allgemeinen direkten Wahlrechtes und 
weiß Gott noch was durchzusetzen. 
liſchen Geiſtlichen zu Geißeln machen, um die 
haben. 
Zentrumspartei find, jo wollen wir auch das In⸗ 
tereſſe der politiſchen Freiheit ihr gegenüber wahren, 
welches durch dieſe Vollmachtspolltil verletzt wird. 
Den Biſchofsparagraphen müſſen wir entſchleden 
zurückweiſen. Uaſer poſitiver Standpunkt beſteht 
darin, daß wir eine Neviflon der Maigeſetze in be⸗ 
ſtimmten Punkten fordern. Wir wollen dieſelben 
aber nicht von den Unterhandlungen mit Rom ab⸗ 
hängig machen. Redner führt aus, daß an der 
regelmäßigen Vorbildung an den Gymnaſien für 
die anzuſtellenden Geiſtlichen feſtzuhalten ſei. Die 
Vorbehaltung des Examens iſt eine Zweckmäßig⸗ 
keitsfrage; das Einſpruchsrecht ſei in der Vorlage 
nur verſchlechtert. 
den, was das Einſpruchsrecht in die Sphäre des 
diskretionären Ermeſſens erhebt. Geſchieht dies, fo 
würde ſich die Frage des kuchlichen Gerichtshofes, 
der als ein Ausnahmegericht jedenfalls zu beſeitigen, 
von ſelbſt erledigen. 

Abg. v. Liebermann (konſ.) erklärt, daß 
der größte Theil der Konſervatlven den geſtrigen Re⸗ 
den der Abgg. v. Holtz und Graf Limburg zuſtimme, 


Wegen Richter bemerkt Redner, daß die Konſervati⸗ 
ven nach wie vor dem Fürſten Bismarck mit Ver⸗ 
trauen folgen und in Uebereinſtimmung mit ihren 
Wählern zu handeln glauben, indem ſte die Auto⸗ 
rität des Fürſten Bismarck zu ſtärken ſich be⸗ 
mühen. ; 
| Abg. Kantak (Pole): Nicht die Porlage, 
ſondern die Motive, namentlich der Paſſus betref⸗ 
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katholiſchen Kirche nach Geſetz und Berfaſſaug öffentlichen Dolumentt mit der 
wohlgeordnet aufrecht erhalten wolle. Zur Vor⸗ im 
lage ſelbſt übergehend, führt Redner aus, daß die thanen 
Frage in einem chriſtlichen Staate kür für die Polen herrschen ſolle. 


in der Rede des Herrn Stroſſer, in welchem be⸗ 


Stettin, Kirchylaß Nr. 3. N 


Erklärung auf, daß 
preußiſchen Staate nicht mehr für alle Unter⸗ 
Gleichmäßigkeit des Geſetzes, ſondern Will 
Eine ſolche Vor 


Er ber- lage, für welche wohl nicht der Kultusminiſter der⸗ 
le antwortlich iſt, hat der König 
Eis rue Kenntniß der Motlor unterſchrleben. 
lich war ihm die Erklärung des Miniſters, daß wir tive, ſoweit ſie auf bit 
von allen 


ſedenfalls ohne 

Dieſe Mo⸗ 
Polen ſich beziehen, ine 
Parteien zurückgewieſen worden Durch 
die angebliche Staatsgefährlichleit der Polen ſoll dle 
Vorlage annehmbar gemacht werden. Nun ſoſlen 
auf einmal die Polen allein am Kulturkampf ſchuld 
ſein. Redner verweiſt auf eine von ihm in füle- 
ren Jahren abgegebene Erklärung, wonach ſich die 
Polen als Unterthanen des preußiſchen Stagtes be⸗ 
trachten, wenn ſie auch der Möglichkeit der Herſtel⸗ 
lung des alten Polenreiches nicht entſagen wollten. 


Die Polen konnten doch nicht schweigen, wenn ihre 


Rechte verletzt, ihre Inttreſſen verkümmert werden e 
Habe man ſich bemüht, die Sympathien der Polen 
zu gewinnen, wle dies in Oeſterreich mit Erfolg ge- 
ſchieht? Die Mollvtrung ſei alſo in keiner Weiſe 
gerechtfertigt und fie begründe das abſolut vernel⸗ 


herangezogen werde und wohl gar ein früherer Kö⸗ 
nig in Widerſtreit mit Aeußerungen des gegen⸗ 
Herr 


gen des Königs Wilhelm, ganz heterogene Urthelle 
für und Kult ammenſtellen. 
für und gegen den Kulturkampf zuſammenſtellen Inachweg⸗ 8 
Denſentgen, der die verfaſſungsmä Verantwor⸗ i 8 f ape 

lenig e verfaſſungsm Bige rung nicht als gelungen gelten baſſen. Er leugnet 8 


Wenn im Poſenſchen Dinge geſchehen ſeien, diet 


neben aber auch an die Konſervativen, welche die 
verwerfliche Methode des Fürſten Bismarck mit nur 
zu großer Bereſtwilligkeit unterſtützt hätten. Wäre 


Fürſt Bismarck braucht eine gefügige Mehr⸗ 


heit im Reichstage, um feine ſozlalpolltiſchen Pro⸗ von ſich ablehne. 


für die nächſte Zukunft. 


Die Vorlage 
iſt ein Mittel für dieſen Zweck; ſie will die katho⸗ 


Stimmen der Zentrumspartei zur Verfügung zu 
Wenn wir auch politiſche Gegner der 
merkungen, die ſich beſonders zwiſchen den Abgg. 
Debatte. 


die Verwendung des Erlöſes für eine verkaufte | 
Es müßte daraus entfernt wer⸗ a i 9 


betreffend die Ablöſung der an die Stadt Berlin 
für Mebsrnahme der fiskaliſchen Straßen und Brilch 


Frankfurt a. M. 
den Standpunkt des Abg. Stroſſer aber nicht cheile. 


nende Votum gegenüber der Vorlage. 
Kuliusmiuiſter v. Goß ler führt aus, dat 


ſeine geſtrigen Darlegungen durch den Verlauf der 


Diskuſſion beſtätigt felen, die recht eigentlich den 
Beweis geliefert habe, daß die Vorlage der Mur. 
druck der parlamentariſchen Situation ſei. Andi 
habe ſeine allgemeine Charakteriſtik der polnkſchen 


Agitation eine Widerlegung durch die Reden dre 


Vorredners und ſeiner Parteigenoſſen nicht erfahren, 
wie der Miniſter in einer Reihe von Beſſpielen 


Abg. Windthorf- wil diefe Bemeidjüp- 


das Vorhandenſein einer polniſchen Fragt für Preu⸗ \ 
ßen, die, wenn ſie überhaupt vorhanden wäre, dock 
nicht in die kirchenpolitiſchen Verhandlungen gehöre. 


nicht gut wären, dann habe ſich vie Regierung dieſe 


ſelber zuzuſchreiken: Wenn einer Heerde der Hirt 
genommen werde (nämlich durch die Amtsentſetzung 
Ledochowsli's), dann könne die Heerde nicht gedei⸗ 
hen. Abgeſehen von dieſer ſpeziſiſchen Angelegenheit 
müſſe er aber feine: Zufriedenheit mit dem Gang der 
Debatte ausſprechen, da jezt Niemand die Schuld 


jan dem Kulturkampf gehabt haben wollte und ſelbſt 


der Abg. Gneiſt, der eigentliche intellektuelle Urheber 
deſſelben, die Vaterſchaft der Maigeſetzt reumüthig 
Das ſeien treffliche Ausſichten 
Der Kulturkampf iſt tot, 
jo ruft der Abg. Windthorſt aut, es handelt ih 
nur noch um ſein Begrübniß! Wenn aber die Re 
gierung ſich weigern ſollte, anf die berechtigten V.. 
ſchwerden der Ultramontanen einzugehen, dann werde 
und müſſe er feierlich vor ganz Europa erflären, 
daß die preußiſche Regierung leinen Frieden wachen 
will. a Nee Rn 
Damit und mit einer Reihe perſönlicher Be. 


Gneiſt und Windthorſt ſcharf pointirten, flieht: vit 


Die Vorlage geht an eine Kommiiſſion von 21 
Mitgliedern. alt N a 
Das Haus erledigt ſodann ohne Debatte: 
„) in erſter und zweiter Leſung das Ergän. 
zungsgeſetz zur evangeliſchen Kirchenverfaſſung; 00 
o) den Nachweis über die Verwendung den 
Eiſenbahn⸗Dispoſitionsſonds und den Bericht ber A 


Staatsbahnparzelle; e ee 5 
e) in zweiter Berathung den Geſehentwurf 5 


baulaſt in Berlin zu zahlenden Rente; e 
d) in dritter Berathung den Geſetzentwurf ker 

treffend Abänderung der Verordnung über die Bil- 

dung dc. eines evangellſch⸗reformirten Konſiſtort in 


Sämmtliche Vorlagen werden 
men, theils für erledigt erklärt. 9 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 12 uhr. % 

Tagesordnung: Interpellatlon des Abg. Rich⸗ 
ter betreffend die Zulaſſung von Zeitungen in den 
Bahnhofsreſtaurationen und mehrere Heinere Vor⸗ 
lagen, darunter das Hundeſtenergeſetz. 
BR ZUR 
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Paris, 6. Februar. (Bontoux⸗Prozeß.) Bos 
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Ste find sorgeladen worden“, begann der Kichter, 


Fm dartiber ſich zu erklären, want und ie wil⸗ 
biet Weiſe Sie die ztoelundolerzig Millionen Franes, 
de Ste der „Unkon Generale“ ſchuldig find, be⸗ 
zahlen wollen. Der funge Mann erbleicht. „Zwei⸗ 


undvierzig Millionen — ſtammelt er — „ich ſoll 


zwetundvierzig Millionen ſchuldig fen und ſogar 
Hahlen? Aber bedenken Sie doch, Herr Richter, 
ich bin ein kleiner Beamter, bisher mit 4000 Franks 
fahrlich angeſtellt!“ — „Haben Sie ſonſt kein Ver⸗ 
wWögen ? fragt der Richter. — „Nicht einen Sou.“ 
— „Aber Ste figuriren in den Büchern der „Union 


Generale“, Sie ſind dieſem Inſtitute, dem Sie 


Wiederholt Aufträge gegeben haben, für Ihre Rech⸗ 
nung „Union Generale Aktien zu kaufen, zwel⸗ 
AUndpierzig Millionen ſchuldig geworden. Sie kön⸗ 


ken nicht leugnen, daß Sie dieſe Aufträge gegeben 


Haben, deun dieſe liegen hier ſchriftlich vor. Er⸗ 
Aren Ste ih darüber.“ 

Der Vorgeladene eeklärt ſich nun darüber. 
dich Bin, fagt er, Beamter der „Union Generale.“ 
Der General⸗Dircktor des Inſtitutes, Herr Feder, 
hal mich alle dieſe Briefe unterzeichnen laſſen. Ich 
Babe kaum hineingeblickt, was darin ſtand; und 


Päste ich felbſt erfaßt, um was es ſich handelt, durfte 
„ich denn mant Unterſchrift dem General⸗Direktor 


verweigern % 

Der junge Maun wird, nachdem feine Aus⸗ 
Jagt zu Protoken genommen worden, entlaffen ; 
das Gericht hat keine Urſache, ihn in Haft zu neh⸗ 

men. Herr K.. ., der mit 4000 Franks bei 

der „Unten Generale“ angeſtellt war und ihr nun 
42 Milklonen ſchuldet, iſt nicht ſtuchtverdächtig; ob 
„auch nicht ſtraffällig, das wird der weitere Verlauf 
det Prozeſſes zeigen. 
Die Epiſode wirft ein helles Licht auf die 
wa hußfinnige Geſchäfts⸗Gebahrung in der „Union 
Generale.“ Potemkin ſche Konti wurden eröffnet, 
un das verwegene und verbrecheriſche Spiel in eige⸗ 
nen Aktien zu verdecken. Der Beamte iſt auf dieſe 
Weise 42 Miſitonen „ſchuldig“ geworden; es fin⸗ 
ven ſich aber auch andere ähnliche Kontt in den 
Büchern der Auſtalt, und wie es heißt, auch ein 
Poſten von 17. Miltonen, den die Länderbank in 
ſdhulicher Weilſe der „Union Generale“ ſchulden ſoll, 
welchts Konto das Wiener Inſtitut anzuerkennen ſich 
weigert. Troß der Potemkin ' ſchen Kontt aber ſoll 
der Verbleib weiterer 40 bis 60 Millionen, welche 
rechnungsmäßig kroßdem vorhanden ſein ſollten, 
Vorläufig ger nicht nachzuweiſen ſein. Wie und 
wohin diefe Rieſenſumme verduftet if, das hat 

Bit Unterſuchung bisher noch nicht herausbringen 
Wanken. N 

15 Auch die ſerhiſchen Vertreter find noch immer 

Riot in der glücklichen Lage, wenigſtens einen be⸗ 

fſftimmten Aufſchluß über die Summe, mit der Ser⸗ 
bien im dleſen außerordentlichſten aller Bankerotte 
3... Mneingetsichelt worden iſt, erlangt zu haben. Es 
fehlen noch die Berichte aus Brüſſel, wohin die ſer⸗ 
biſchen Eiſenbahn⸗ Obligationen gewandert ſind; es 
fehlen auch die Berichte aus Belgrad über vie Höhe 
dier bisher zum Bahnbau faltiſch verwendeten Be- 
Möge, Dieſe peinliche Situatlon wird ſich wohl 
nicht fo raſch klären laſſen, und bis dahin werden 
die Beſtreöungen der ſerdiſchen Vertreter, mit der 
Gruppe der öſterreichiſchen Staatsbahn wegen der 
Ausführung der Linien in Serblen in Fühlung zu 
reien, aum einen anderen, als einen blos akade⸗ 
uriſchen Charakter gewinnen. 
Ulm auf die „Union Generale“ zurückzukom⸗ 
wen, ſo unterliegt es leinem Zweifel, daß die Ad⸗ 
co #ölaken der Betroffenen gerade gegen die größten 
Paſſtopoſten den Einwand erheben werden, daß dieſe, 
weil aus Börſen⸗Differenzen herrührend, keine Gül⸗ 
fülgleit haben. Das iſt in der That nach den be⸗ 
ſtehenden franzöſtſchen Gefepen inſoferne der Fall, 
als Börſen Differenzen ebenſowenig, wie Spiel- und 
Wetiſchulden Hagbar ſind. Die Regierung bereitet 
Run gerade in Folge der Erfahrungen, die an der 
„Union Generale“ und auch anderweitig in den 
letzten Wochen gemacht worden ſind, einen Geſetz⸗ 
hof vor, welcher Börſen⸗Differenz Schulden den 
Schulden aus anderen geſchäftlichen Transaktionen 
Harz gleichſtellen wird. Aber noch mehr! Dieſer 
WMefetzentwurf wird Spielſchulden überhaupt, und 
ſelbſt Weltſchulden für gerichtlich klagbar und exe⸗ 
„ dhuirhar erklären, wie jede andere rechtliche Verbind⸗ 
lüchkelt. Dadurch ſoll nicht blos dem Börſen⸗Ge⸗ 
ſchäfte eine ernſtere und ſolivere Grundlage gegeben, 
ſondern auch der fo furchtbar eingeriſſenen Spiel⸗ 
un Wettleivenſchaft ein Damm entgegengeſtellt wer⸗ 
ven. Man kann über die Nützlichkeit von ſolchen 
Maßregeln und ſelbſt über ihre ethiſche Berechtigung 
Zweifel hegen; als Spmptome der heutigen Zu⸗ 
Binde in Frankreich ſind ſie jedenfalls charak⸗ 
ric. 1 
Die jetzige Krife hat übrigens dle Reglerung 
noch zu einer weiteren Maßregel veranlaßt. Der 
Artie 419 des franzöſiſchen Strafkoder enthält, im 
runde genommen, ein vollſtändiges Verbot aller 
Gyndikae, die den Zweck verfolgen, irgend welche 
Wagren und auch Aktien im Preiſe hinaufzuſetzen 
. sera ſie im Preiſe fallen zu machen. Die 
Mliglieder folder Syndikate, die fa, ie man weiß, 
eine To große Rolle in dem Börſenleben ſowohl, 
„als auch ſelbſt in dem ernſteſten Finauzgeſchäfte 
iplelen, werden mit Freiheitsſtrafen bis zu einem 
Jahre und mit Geldſtrafen bedroht. Der Juſtiz⸗ 
minister Humbert hat nun das Strafgericht ange⸗ 
wieſen, den Paragrapß 419 gegen die Syndikate 
in jedem vorkommenden Falle mit aller Strenge zur 
Anwendung zu bringen, reſpektive über alle etwa 
einlaufenden Anzeigen ſofort zu verfahren und die 

Unterſüchung ſchleunigſt durchzuführen. Auch das 
iR. ein Symptom für die heutige finanzielle Situa⸗ 
Hon Frankreichs. f 

Das find die erſten Ergebniſſe der Unter ſu⸗ 
chunt gegen Bontour und Feder. Der Ofenheim⸗ 


gegen ven Beutear Prozeß. 
(N. W. Agel) 


Provinzielles. 

Stein, 9. Februar. Nach einer heute von 
Cork an Herrn Direktor Schultz hier eingetroffenen 
Depeſche IE SS. „Kätie geſtern aus dem Dock, 
wo der Schiffsboden unterſucht und für gut befun⸗ 
den worden iſt, verholt worden. Die „Kätie“ be⸗ 
ginnt ſofort mit dem Einnehmen der Ladung und 
ſoll nach ungefähr 8 Tagen die Reife via Kopen⸗ 
hagen nach hier fortſetzen, ſo daß ſie gegen 
Ende dieſes Monats hier zu erwarten fein dürfte. 

— Da in letzter Zeit mehrere Fälle von 
Räudekrankheit unter den hieſtgen Pferden vorge⸗ 
kommen, fand heute Morgen eine polizeiliche Revl⸗ 
ſton der Droſchkenpferde ſtatt. 

— In wie hohem Grade das Gaſtſpiel des königl. 
preuß. Schauſpielers Herrn Maximilian Ludwig 
bei unſerem Publikum Anklang gefunden hat, be⸗ 
weit nachſtehender Vorfall, den wir als in unſerer 
nüchternen Handelsſtadt faſt einzig in ſeiner Art 
daſtehend bezeichnen müſſen. Als nämlich Herr 
Ludwig am Montag Abend nach Schluß der Vor⸗ 
Rellung (er hatte den Hamlet geſpielt) das Theater 
verließ, wurde er am Ausgange deſſelben von mehr 
denn 100 Perſonen mit Hochrufen empfangen. 
Dieſelbe Menge begleitete den Künſtler bis ans „Hotel 
de Pruſſe“, wo unter erneuten Hochrufen der 
„Sprecher“ ihm den Wunſch ausdrückte, er möge 


ein Kinderſperi 


— — 


von dem ganzen Vorgang freudigſt überraſcht, auch 
bereilwilligſt zuſagte. Möge er dieſer in unſerer 
Stadt ganz ungewöhnlichen Ovation eingedenk bleiben 
und uns bald wleder mit ſeinem Beſuch beehren. 

— Schwurgericht. Sitzung vom 
8. Februar. Anklage wider die unverehelichte 
Bertha Marie Karol. Lemke aus Rowen bei 
Stolp wegen Diebſtahls und Urkundenfälſchung. Die 
Angeklagte war bis Anfang Sept. v. J. in Tor- 
gelow in Dienſt, fle mußte denſelben jedoch um 
dieſe Zeit verlaſſen, um im hieſigen Hebeammen⸗ 
Inſtitut Aufnahme zu ſuchen. Sie kam nach Stet- 
tin, begab ſich jedoch nicht ſofort in die gedachte 
Anſtalt, ſondern fand bei einer Wittwe Dielrich 
Aufnahme. Bei derſelben blieb fie jedoch nur we⸗ 
nige Tage und entfernte ſich dann, nachdem ſie der 
Frau 33 M. baar Geld, 1 Paar goldene Ohr⸗ 
ringe, ein Guthabenbuch des Konſum Vereins, 1 
ſilbernen Trauring und andere Gegenſtände geſtoh⸗ 
len hatte. Die Angeklagte begab ſich nun nach 
Prenzlau und zahlte auf der dortigen Sparkaſſe von 
dem geſtohlenen Gelde 18 Mark ein. Das erhal⸗ 
tene Sparkaſſenbuch fälſchte fie ſodann in ſehr plum 
per Weiſe. Aus dem Dienſtmädchen Bertha Lemle 
machte ſie ein „Goldmeiſtermädchen Bertha Bemle“, 
aus 18 M. „1800 Thaler“ und endlich die Jah⸗ 
reszahl 1881 änderte ſie in „1856“. Mit dem 
fo gefälſchten Buche ging ſie nach dem Dorfe Lin⸗ 
dow und verſuchte es dort an den Bauer Neumann 
für 800 dis 900 Thlr. zu verkaufen; als ihr dies 
nicht gelang, wandte fie ſich nach Paſewalk und 
bot dort das Buch bei verſchiedenen Kaufleuten zum 
Verkauf an. Nachdem fie bei den Kaufleuten Fried⸗ 
länder und Sternberg abgewieſen war, verſuchte fle 
ihr Glück bei dem Kaufmann Löwe, dieſer beſtellte 
ſie zum Nachmittag zur Empfangnahme des Geldes 
wieder, ſchickte aber inzwiſchen zur Polizei und ver⸗ 
anlaßte die Verhaftung der Angeklagten. 

Bei ihrer heutigen Vernehmung war die An⸗ 
geklagte in vollem Umfange der Anklage geſtändig. 
Trotzdem konnte nach dem neuen Gerichteverfahren 
die Beweisaufnahme und die Mitwirkung der Ge⸗ 
ſchworenen nicht unterbleiben. Die Letzteren gaben 
ihr Verdikt nach längerer Berathung auf Schuldig 
ab, nahmen jedoch an, daß keine öffentliche, ſondern 
eine Privaturkunde gefälſcht worden iſt, ſie bewil⸗ 
ligten der Angeklagten auch mildernde Umſtände. 
Demgemäß wurde gegen dieſelbe auf 1 Jahr 6 
Monate Gefängniß und 2 Jahr Ehrverluſt erkannt. 

— Der Poſtdampfer „General Werder“, Kapt. 
H. Chriſtoffers, vom Norddeutſchen Lloyd in Bre⸗ 
men, welcher am 22. Januar von Bremen und 
am 25. Januar von Southampton abgegangen war, 
iſt am 8. Februar 1 Uhr Morgens wohlbehalten in 
Newpork angekommen. f 

— Während ſich die Verkäuferin in der 
Bäckeret des Herrn Freitag, Mönchenſtraße Nr. 38, 
geſtern Abend auf kurze Zeit entfernt hatte, wurde 
die hölzerne Ladenkaſſe mit ca. 15 M. Inhalt, 
ſowie 3 Geſellenkrankenkaſſenbücher und einige Brod⸗ 
marken geſtohlen. 5 

— In vergangener Nacht wurden die Kajüten 
der am Sellhofe liegenden Schiffe „Alfred“ und 
„Hermine“ eibrochen, doch konnte noch nicht feſtge⸗ 
ſtellt werden, was für Gegenſtände geſtohlen wor⸗ 
den ſind. ö i 

Vermiſchtes. 

— Prinz Wilhelm ſoll nach einer aus Kaſſel 
kommenden Mittheilung die Abſicht haben, in Wil⸗ 
helmshöhe ſeinen dauernden Aufenthalt zu nehmen. 
Die Nachricht klingt zwar überraſchend, es ſcheint 
aber, daß dieſelbe begründet iſt. Man erinnert ſich, 
daß Fürſt Bismarck im Reichstag vor einigen Mo⸗ 
naten etwas von einer Verlegung des Reichstages 
nach Kaſſel geſprochen hat. Damals dürfte wohl 
an maßgebender Stelle in Erwägung gezogen wor⸗ 
den ſeln, wie man dem verwaiſten Wilhelmshöhe 
und dem an Bedeutung ſehr ſtark zurückgegangenen 
Kaſſel wieder etwas mehr Leben veiſchaffen könnte. 
Das Reſultat dieſer Erwägung ſcheint nun der 
Entſchluß zu ſein, das Schloß Wilhelmshöhe mit 
ſeinem prachtvollen Park nun wieder zu einer that⸗ 
ſächlichen Reſidenz, wenn auch nur für einige Mo⸗ 
nate des Jahres, umzugeſtalten. Wilhelmshöhe ge⸗ 
hört ſammt feiner Umgebung zu einem der pracht⸗ 


vollſten Luſtſchlöſſer Deutſchlands, ſa der ganzen 


Prozeß, der den Wiener Krach beeleitetl bet, it Welt. 


doch recht bald wiederkommen, was Herr Ludwig, 


riſten gebildet. Bei der bekannten Maitreſſenwleth⸗ 
eine große Rolle geſpielt. Im Jahre 1866 wurde 
der kurheſſiſchen Herrſchaft ein jähes Ende bereitet, 
und damit verlor auch Wilhelmshöhe feine Bedeu⸗ 


die Auf merkſamkeit der Welt auf Wilhelmshöhe, da 
bekanntlich Napoleon III. dort mehrere Monate hin⸗ 
durch internirt war und nun ſoll es jetzt wieder 
neues Leben gewinnen. Für Berlin und Potsdam 
muß es jedoch als bedauerlich bezeichnet werden, 
daß Berlin nicht eine paſſende Villeggiatur aufweiſt, 
wie ja auch für den Winteraufenthalt des Prinzen 
Wilhelm in Berlin kein paſſendes Palais zu finden 
war. Der Kaiſer hat wohl das Niederländiſche 
Palals angekauft, aber damit iſt noch lange nicht 
den erfreulicherweiſe wachſenden Bedürfniſſen unſeret 
Hofes genügt. 

— Anders als bei uns hantirt im Reiche der 
Mitte der Barbier. Geht man über die Straßen 
einer chineſiſchen Stadt, ſo wird man bald auf 
Leute aufmerkſam, welche lange Eiſenſtücke an ein⸗ 
ander klingen laſſen, um die Aufmerkſamkeit der 
Paſſanten auf ſich zu lenken. Es ſind die Stra⸗ 
ßenbarbiere; auf den Schultern trägt der Barbier 
eine lange Stange, an welcher eine Kanne Waſſer, 
ein Becken und einige Handtücher hängen; als Ge⸗ 
gengewicht hat er einen Stuhl mit Käſten, worin 
ſich eine eiſerne Pfanne mit Waſſer befindet, das 
von einem Kohlenofen heiß gehalten wird. Wenn 
er einen Kunden gefunden hat, ſucht er eine paſ⸗ 
ſende Stelle auf der Straße auf, macht ſeine Werk⸗ 
zeuge zurecht, bittet den des Scheermeſſers Bedürf⸗ 
tigen, ſich auf den Stuhl zu ſetzen, und fängt an, 
ihm den Kopf zu ſcheeren, Augen und Ohren zu 
reinigen, die Gelenke ſeiner Arme und Beine zu 
knacken und feinen Leib durchzukneten — eine felt- 
ſame Operation für die öffentliche Straße, indeß iſt 
es Sitte, daß das Volk ſeine Geſchäfte unter freiem 
Himmel abmacht; ja, in einem Lande, in welchem 
täglich wen igſtens hundert Millionen Köpfe geſcho⸗ 
ven werden, würde es ſchwer fein, Läden genug 
allein für die Barbiere zu finden Die Ernte, die 
von einer ſolchen Anzahl von Köpfen abgemäht 
wird, müßte, auf einen Haufen gebracht, förmliche 
Heuſchober bilden. Der Barbier iſt einer der glück⸗ 
lichſten Geſchäftsleute in Chin a, außer bei dem Tode 
des Kaiſers, wo er aus Arbeitsmangel Hunger lei⸗ 
det, da Jedermann im Reiche ein Jahr lang trauert 
und ſeinen Kopf nicht ſcheeren läßt. 

— (Der dankbare Mime.) Der Schauſpieler 
Griffin, berühmt wegen ſeines vortrefflichen Spiels, 
wurde von Vielen und vorzüglich von Pope aufge⸗ 
fordert, wenn er in der Rolle des Doktors „Foſſil“ 
in dem Luſtſpiel: „Drei Stunden vor der Heirath“ 
auftreten würde, daß er darin die Mienen und Son⸗ 
derbarkeiten des berühmten Doktor Woodword, die 
ſehr auffallend waren, nachahmen ſolle. 

Griffin verſtand ſich dazu und um den Dok⸗ 
tor, behufs der Darſtellung auf der Bühne, genau 
kennen zu lernen, verkleidete er ſich als Landmann, 
ging zu ihm, erzählte ihm, ſeine Frau ſei krank und 
ſchilderte dem Doktor eine Anzahl Gebrechen, an 
denen fie litte. 8 

Des Mimen Abſicht dabei war, den Doktor 
Woodword in ein recht langes Geſpräch zu ver⸗ 
wickeln, damit er ſich den Ton ſeiner Stimme und 
die Eigenthümlichleiten feiner Geberden recht genau 
einpräge. Als er ſeinen Zweck erreicht hatte, machte 
er ihm einen „Kraßfuß“ und reichte für ſeinen 
Rath eine Guinee hin. 

Woodword aber lehnte das Honorar ab und 
ſagte „Lieber Mann, behaltet Euer Geld, Ihr 
dauert mich und werdet es nöthiger gebrauchen, 
Ihr habt ſchon ein großes Kreuz zu tragen, denn 
nach dem, was Ihr mir von Eurer Frau erzählt, 
iſt ſie übler daran, als irgend eine meiner Patien⸗ 
tinnen.“ 5 

Hierauf bedankte ſich Griffin, verabſchiedete ſich 
und trat ſofort ſeinen Gang zu Pope an. Hier 
ahmte er den Doktor Woodword mit allen ſeinen 
auffallenden Mienen, ſeinem Sprachorgan und 
ſeinen karrikaturmäßigen Geberden ſo täuſchend nach, 
daß Pope darüber erſtaunte und ihn mit Lob über⸗ 
ſchüttete. 

Als endlich Pope ſchwieg, ſagte Griffin in 
ſeinem eigenen Ton und mit tiefem Gefühl: „Ich 
babe Ihnen hier unter uns eine Probe geben wol⸗ 
len, wie weit ich es in der Mimik gebracht habe, 
aber lieber wollt' ich des Todes ſein, als mich dazu 
verſteheu, mein Talent zu benutzen, um einen Mann 
von ſo menſchenfreundlichem Herzen dem öffentlichen 
Gelächter Preis zu geben. (Kl. J.) 

— (GKonſtatirung der Schwerhörigkeit.) Arzt: 
„Da wollen wir ſofort einmal ſehen, was es mit 
Ihrer Schwerhörigleit auf ſich hat. Hören Sie 
dieſe Uhr?“ — Dame: „Nein.“ — Arzt (hält 
die Uhr näher): „Jetzt vielleicht?“ — Dame: „Auch 
nicht.“ — Arzt (legt ſie ganz dicht ans Ohr): „Nun 
aber doch?“ — Dame: „Keinen Ton.“ — Arzt (ſie 
anſchreiend): „Dann müſſen Sie vollſtändig taub 
ſein, dann können Sie auch keines meiner Worte 
verſtehen?“ — Dame: „Doch, Herr Doktor.“ — 
Doktor: „Aber Donner — — (er ſteht zufällig 
auf die Uhr) ach, entſchuldigen Sie, fie ift gar nicht 
aufgezogen.“ 


Handelsbericht. 


Berlin, A. Februar. (Bericht über Butter 
und Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 


Die vergangene Woche verlief bei De 


Stimmung total geſchäftslas. Weder an den Er- 


Der Palaſt in ſeiner lenggeſtzeckten Halb⸗ pertpläßen noch bei uns i 
kkreisfeem iſt wohl etwas barock und roh in feinem nennenewerthe Transaktionen zu verzeichnen. 
Bau, aber die innere Ausſtattung, ſowie der Park, 
der eine Fülle einzelner Schönheiten enthält, hat Konſum entgegen und Preiſe find als nominell zu 
ſtets einen großen Anziehungspunkt für alle Tou- bekrachten. ae 


| Heinen Einlieferungen ſtand ein noch. gering 


i Notirungen 
ſchaft der kurheſſiſchen Regenten hat Wilhelmshöhe orte für Holſteiner und Mecklenburger Winterwaart 


und weſtpreußiſche Guts butter 115 — 125 M., pom⸗ 
merſche 93—95 M., ſchleſiſche 90-95 M. 
tung. Im Jahre 1870 lenkte ſich noch einmal baieriſche Sennbutter 100 M., 


uns hier ind gend 


ſtellten ſich ungefähr ab Verſandt 


120—130 M., Mittelbutter 110 115 M., oft 


galiziſche 85 — 88 
M., ungariſche 82 —84 M. per 50 Kilo. Letztere 
beiden Sorten franko hier. — 4 
Trotz der kälteren Witterung mutße in Folge 
reichlicher Einlieferungen bei ſehr ſchwacher Nach⸗ 
frage Eierpreis an der Börſe vom 2. d. Mts. 
nachgeben und kam mit M. 3,30 per Schock zur 
Notiz. An heutiger Börſe wurde bei ſchwachent 
Geſchäft mit M. 3,10 per Schock verkauft. N 
Detailpreis M. 3,20 per Schock. b 
Telegraphiſche Depeschen. Es 
Karlsruhe, 8. Februar. Zweite Kammer. 
Bei der Berathung des Juſtizetats wurde ſeitens 
der Klerikalen unter Hinweis auf die vielen Mein⸗ 
eide und fahrläſſigen Eide angeregt, entweder die 
Zulaſſung zum Eide weiter zu beſchränken, oder die 
geistliche Vorbereitung wieder einzuführen. Im wel⸗ & 
teren Verlaufe der Sitzung wurde der Antrag der W 3 
Budget⸗Kommiſſton angenommen, den erſten Staats- 
anwälten eine Gehaltserhöhung von 1000 Mark 
zu bewilligen und denſelben den Rang der Ober⸗ 
Landesgerichtsräthe anſtatt des bisherigen Ranges 
der Landgerichtsräthe zu verleihen. a 2 
Wien, 8. Februar. Ein der „Polttiſchen 
Korreſpondenz“ zugehendes Schreiben hebt den be⸗ 
ruhigenden Eindruck hervor, welchen bei den füng⸗ 
ſten Berathungen der Delegationen die Erklärungen 
des Miniſters des Aeußern über die internationalen 
Beziehungen der Monarchie ob ihres eminent frted⸗ 
lichen Charakters allenthalben, namentlich auch den 
angeſehenen ruſſiſchen Blättern zufolge, in ganz 
Rußland hervorgebracht haben. Selbſt vorgeſchrit 
tene nationale ruſſiſche Organe können den fried⸗ 
lichen Charakter der Erklärungen des Grafen Kal⸗ 
noly nicht geradezu leugnen; fie behaupten nur, 
Oeſterreich werde, wenn die inſurrektionelle Bewe⸗ 
gung unterdrückt ſei, nicht ſtille ſtehen, ſondern dle 
angeſammelten Streitkräfte zu weiterem Vordringen 
auf der Balfan-Halbinjel benutzen. Zur Wider⸗ 
legung deſſen weiſt das Schreiben auf die ſtrikte 
Erklärung Kalnolp's hin, die derſelbe am 31. Ja- Pi: 
nuar im Ausſchuſſe der ungariſchen Delegation ab⸗ 
gegeben und welche in dem Satze gipfelt, daß der 
Gedanke einer Ausdehnung oder Erweiterung der 
Okkupation nicht eriftire und daß es nicht erſt der | 
gegenwärtigen Ereigniſſe bedurft habe, um jene Zu⸗ 
muthung als eine Verdächtigung zurückzuweiſen. 
Das Schreiben erinnert daran, daß Sektionschef 
Kallay, ſowie die Miniſter Haymerle und Andrajig 
daſſelbe verſicherten, wonach es hoch an der Zeit 
ſei, das Märchen von dem Vormarſche nach Sal 
nicht endlich fallen zu laſſen. i i 
Wien, 8. Februar. Die „Pol. Korr.“ mel⸗ 
det aus Konſtantinopel einen neuen Konflikt d 
Pforte mit Aleko Paſcha; derſelbe ſei dadurch ver⸗ 
anlaßt, daß Aleko deu Geſezvorſchlag betreffend das 
Eigenthumsrecht an Immobilien, deſſen Sankt 
der Sultan innerhalb einer Friſt von zwei Mona⸗ 
ten, alſo geſetzmäßig verweigert hatte, trotzdem unte 
Berufung auf den Druck der öffentlichen Meinung 
in Oſtrumelien in Vollzug ſetzen ließ. Eine in Fa 
Konſtantinopel niedergeſetzte Spezial⸗Kommiſſton habe F7 
einſtimmig entſchieden, daß ein Verfaſſungsbruch 
vorliege und die Majorität dieſer Kommiſſion habe 
beantragt, Aleko Paſcha anzuklagen, auf Em⸗ 
pfehlung des Kommiſſars Geſcher aber beſchloſſen, 
vorher Aleko Paſcha nochmals auf die ern 
Folgen dieſer Verfaſſungs⸗Verletzung aufmerkſam zu 
machen. 5 
Wien, 8. Februar. Das Abgeordnetenhaus 
beſchloß in namentlicher Abſtimmung mit 155 ge- 
gen 145 Stimmen, in die Spezialdebatte der Vetro- 
leumsſteuer⸗Vorlage einzugehen. In der Spezlal⸗ 
debatte wiederholte der Finanzminiſter Dunajewoli 
die Erklärung, daß der vorliegende Entwurf und 
der Zolltarif nur gleichzeitig Geſetzeskraft erlangen k 
können. Die Spezialdebatte über $ 1 der Vorlage 
wird morgen fortgeſetzt. g 1 
Paris. 8. Februar. Der Markt war heute e 
in Folge von freiwilligen und Zwangsverkäufen 
ſchwach. Die Baiffiers benutzten die heute vorher . 
ſchende Entmuthigung der Käufer, welche eine Folge 
der Nachricht, daß der gerichtliche Liquidator der 
„Union Generale“ die Abnahme der neuen Akten 
verlangen wird, auf welche die Kouliſſe große Sum⸗ 
men ſchuldet. Die Komptantläufſe dauern an und 
werden in der letzten Woche auf 100 Millionen 
geſchätzt. a ö d 75 
Paris, 8. Februar. Der Miniſter des In⸗ I 
nern empfing heute die Spndikatskammer der Agents 
de change. Der Syndikus Moreau ſprach bei die⸗ 
ſer Gelegenheit dem Miniſter den Wunſch aus, die 
Regierung möge einen Giſetzentwurf vorlegen, nach 
welchem Termin⸗Geſchäfte als gültig anzuerkennen. 8 
Der Miniſter erwiderte, daß die Regierung ſich be⸗ 
reits mit dieſer Frage beſchäftige und geneigt ſel, 7 
ſich jeder Maßregel anzuſchließen, welche, ohne den 
Aufſchwung der individuellen Thätigkeit zu beſchrüän⸗ 
ken, dieſelbe verhindert, ſich auf gefährliche und dem 
republikaniſchen Geiſte widerſtrebende Abwege zu 
verirren. i 1 
Lonbon, 8. Februar. Die konſervative „Salnt⸗ 
James⸗Gazette“ will wiſſen, daß Lord Granville 
einen energiſchen Verbal-Proteſt an den ruſſiſchen 
Botſchafter in London gegen das neuefle Vorgehen | 
der ruſſiſchen Regierung in Centralaſien und be. 
ſonders gegen den jüngſt mit Perſien abgeſchloſſenen 
Vertrag gerichtet habe. 2 
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Im Baume der Schmach. 


1 Ronan aus den Engliſchen, frei bearbeitet 

9 | DR 

10 mere Feunliomstein. 

.. * 1 et 

= Es iſt blos ein Zufall — dieſe Aehnlichleit,“ 
AR Sort er ſich noch beſtimmter, als zuvor. „Wenn 
8 ich nicht doch einen gewiſſen Inſtinkt hätte — 
re Wenn fie bei meinem Anblide nicht jene ſeltſame 


i ung gezeigt hätte — würde ich meine Ein⸗ 

5 fin een Wahnſinn halten. Es iſt un- 

möglich, daß ſie Queenie ſein kann, und dennoch 
nue ſich Queenſe unter günſtigen Umſtänden in 
ich eine Frau verwandelt haben. Ich will nicht 
weiter daran denken.“ 


m Souper, als die Unterhaltung eine 
ieee unde fand Gifford Melcombe 
Lieder Gelegenheit, ſich der Lady Glenmorris 
zu nähern. Ihr Gatte war von einem Freunde 
wach einer anderen Ecke des Salons entführt 
worden. f 
Een Heiner Kreis von Verehrern umringte den 
Feen geſellſchaftlichen Stern. Als Meltombe ſich 
bemſelben näherte, bemerkte auch er, daß fie bei 
feinem Aublicke erbebte. 


Nach einigen artigen Bemerkungen fing er an, 
voll Bewunderung von einer neuen herrlichen Sta⸗ 
we zu ſprechen, welche Lord St. Maur kürzlich für 
feine Kunſtgallerte erworben hatte, und bat um die 
Erlaubniß, fie der Lady Glenmorris zeigen zu dür⸗ 
fen. Sie konnte fein höfliches Anerbieten nicht 
zurückwelſen, ohn eunartig zu fein, und willigte da⸗ 
Jer ſchweigend ein. Ihre Hand leicht auf feinen 
Arm legend, ging ſie mit anmuthigen Schritten 
geben ihm einher. 


Die Bildergallerie lag direkt über dem Salon, 
war eben fo groß wie dieſer — ein hohes, luftiges 
Hemach, das jetzt in einem Meere von Licht 
ſchwamm und die herrlichen Bilderwerke der Ma⸗ 
berel und Skulptur zu beſter Geltung brachte. 


„Diefe Gallerie iſt eine der Londoner Sehens- 
Wündigkeiten,“ ſagte Melcemke leichthin. 


BWörſen⸗Werichte. 
Stestin, 8. Februar. Wetter trübe. Temd +2 
. Baron. 28 10°. Wied NO. g 

Weizen niedriger, per 1000 Kigr. Into geib inl. 
20222 bez. weißer 212228 bez. geringer 185 
200 bez., ber ae 23552245, ger Mai⸗ 
Jute u. per Inni Juli do. ; 

Roggen niedriger, per 1000 Kelgr Take ul. 164-169 
#.,per Apri! Rat 169 bez. u Bf. per Mai⸗Inn 
366 Junt⸗Juli 164 Bf., 163,5 Gd. 


— 


405 8 
Dunerrübſen matter, per 1000 Klgr Info per April. 
Mer 269 Bf. per September⸗Oktober 284 Bf. 
ABA niedriger, per 100 Klgr. lolo ohne Faß b. 
. 56,5 Bf., per februar 55,5 Bf., Her April Moe; 
53,75 Bf., per September⸗Oktober 56,5 Bf. N 
Spiritus matter, per 10,000 Liter % Late ohne Fa 
8 bes., ver Februar 47,3 bez., ver Aprtl⸗Maf 48,8 

Heß., per Mattert 49,3 Bf. u. Gd., ver Juni⸗Juli 

50 f. u. Gd., per Juli⸗Auguſt 50,3 Bf. u. Gd. 


2042, Hen 33,5, Stroh 4845 


Statt beſonderer Meldung 1510 
Allen Verwandten und Freunden die traurige 
Anzeige, daß geſtern Abend 9%, Uhr der 
emer. Hauptlehrer Iulius Meyer nach 
1 0 Leiden ſanft dem Herrn entſchla⸗ 


fen iſt. 9 
Die Beerdigung findet am Sonntag, ben Mi 
12, d. Mts., Nachmittag 3 Uhr, vom Trauer⸗ 
bauſe Prußſtraße 5 aus ſtat 

Stettin, den 9. Februar 1882. 


Die trauernde Wittwe 


| Eifenbahn-Direhtionsbesich Berlin 


m vierten Quartal a. pr. ſind auf den Bahnſtrecken 
der hiefigen Königlichen Eiſeubahn⸗Betriebs⸗Aemter 
Berlin⸗Stettin und Stettin⸗Stralſund verſchiedene 
Sachen gefunden worden. 

Wir fordern deren unbekannte Eigenthümer auf, die⸗ 
ſelben unter genauer Bezeichnung binnen 4 Wochen bei 
uns zu reklamiren, widrigenfalls fie zum Beſten der 
ramten⸗Penſionskaſſe werden verkauft werden. 
Stettin, den 3. Februar 1882. 5 
Königliches Elſenbahn⸗Betriebsamt 


Berlin⸗Stettin. 


Die im Bereiche des unterzeichneten Betriebs⸗Amts 
angesammelten alten Schienen und ſonſtigen Materialien 
Abgänge ſollen im Wege öffentlicher Submiſſion ver 

werden Sub miſſtonstermin am Montag, den 
„Februar d. J, Vorm. 11 Uhr, in unſerem Bureau, 
Lindenſtraße Nr. 19 hierſelbſt, bis zu welchem Offerten 
wit der Aufſchrift „Offerte auf Anlauf von Materialien. 
5 portofrei und verſiegelt an uns einzureichen 
And. Bedingungen nebſt ſpezieller Nachweiſung der 
Materialien werden auf portofreien Antrag unentgelt 
lich von uns verabfolgt, auch können dieſelben in den 
Stations⸗Büreaux zu Berlin (Oftbahnhof), zu Stettin 
Perſonenbahnhof), zu Stargard i. Pomm., Schievel 
bein, Köslin, Stolp und Danzig (hohe Thor), ſowie 
uin den Büreaux des Deutſchen Submiſſions⸗Anzeigers 
und der Redaktion der Allgemeinen Veutſchen Eiſen 
bahn ⸗Submiſſtons⸗Berichte zu Berlin eingesehen werden. 
Stettin, den 3. Februar 1882. Könfgliches Eiſenbahn 
Betriebs⸗Amt (Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Bromberg) 
Ein Grundstück in einer Seeſtadt in Pommern, 
Eckhaus, in beſter Lage, worin feit ca. 50 Jahren eine 
Bäckerei mit Schmiede mit vollſtändiger Einrichtung, 

ſowie ein Mehlgeſchäft mit bedeutendem Umſatz und 
vorzüglich lohnendem Einkommen, it, da ſich die 
| Beſitzerin in Ruhe ſetzen will, ſofort zu verkaufen, 

venk. die Bäckerei nur allein zu verpachten. 

Gefl. Bewerber wollen ihre Adreſſe unter M. BB. 
wo Swinemünde poſtl. niederlegen. 


e 
L: . 


r 


8 


„Sie iſt] wenn fie wirklich Queenie war, wa es Mar, daß 


Bor 
BKertin WW. 


N 


an jedem Dienftag für das Publikum geöffnet und 
meiſt von Menſchen überfüllt. 
es, zu ſehen, daß Andere ſich an ſeinen Kunſtſchäßen 


erfreuen. Er iſt der großmüthigite Menſch von der 
Welt.“ 


Es waren wenige Leute in der Gallerie und 
dieſe wenigen waren anderweitig mit der Betrach⸗ 
tung der Kunſtwerke beſchäftigt. 


Melcombe führte Lady Glenmorris zu der neue⸗ 
ſten bereits erwähnten Statue, einer lebensgroßen 
Andromeda die an einen Felſen gelettet war — 
einem Kunſtwerke, das in ſeiner Art alle übrigen 
vorhandenen an Vollendung übertraf. Die Geſtalt 
der Andromeda war tadellos, das Geſicht einzig an 
Schönheit. Lady Glenmorrts gab ihrer Bewun⸗ 
derung in warmen Worten Ausdruck. 


„Auch unter den Bildern befinden ſich wahre 
Perlen,“ ſagte Melcombr. „Drüben iſt ein Meiſ⸗ 
ſonier. Dies if ein Bouquerreau.“ 


Er zeigte ihr alle Bilder mit dem Weſen eines 
Kenners, und unterdeſſen war fen Verlangen, ſich 
von ihrer Identität zu überzeugen, ſo dringend ge⸗ 
worden, daß er den Augenblick kaum erwarten 
konnte, der {dm die Löſung des Räthſels bringen 
ſollte. ö 


„Dieſe lange Reihe von Bildern,“ ſagte er auf 
eine ſolche deutend, „ſind Familienporträts der St. 
Maur's. Oder beſſer gejagt, der Lennox“ — denn 


Lennox iſt der eigentliche Familienname des Grafen. 


Kennen Sie Lord St. Maur's Verbindungen, Lady 
Glenmorris ?“ 

„Nicht im entfernteſten, antwortete die Mar⸗ 
quiſe. „Ich weiß nur, daß trotz des Altersunter⸗ 
ſchiedes Lord St. Maur der beſte Freund meines 
Gatten iſt, daß ſie ſeit Jahren politiſche Bundes⸗ 
genoſſen ſind und mit außerordentlicher Sympathie 
an einander hängen. Ich habe gehört, daß der 
Marquis linderlos ſei, da er vor Jahren ſeinen 
einzigen Sohn verloren hat.“ 

Dieſe Worte waren in jenem ruhigen Tone ge⸗ 
ſprochen, in dem man den Tod eines Menſchen 
beſpricht, den man nie gekannt hat. 


Melcombe wußte nicht, was er denken ſollte; 


Distrikis- 


nebit landwirthſchaftlicher Produkten⸗, Maſchinen⸗ und 5 


fe son dem wahren Namen ihres erſten Gatten 


Lord Maur liebt noch immer keine Ahnung hatte. Aber wie hatte 


fie in dieſem Falle erfahren, daß fie Wittwe war 
Wie hatte ſie es wagen können, wieder zu heira⸗ 
then — und überdies den ſtolzen Marquis von 
Glenmorriczd 


Wieder fing er an zu glauben, daß nur eine 
zufällige Aehnlichkeit ihn irre führe dennoch 
gab er feinen Votſatz, fi) überzeugen zu wollen, 
nicht auf. 8 


„Ja,“ ſagte er, „Lord St. Maur's einziger 
Sohn ſtarb vor acht Jahren. Die Lady Viktoria 
Lennox {ft die kinderloſe Wittwe dleſes Sohnes. 
Der Sohn des Grafen war mein Freund — " 


Er ſah, vaß die Marquiſe wieder zitterte. 


„Er war ein wilder, junger Burſche und feine 
Thorhelten haben feinem Vater nahezu das Herz 
gebrochen. Nachdem er die Lady Viktoria gehei⸗ 
rathet hatte, veränderte er ſich ungemein, wurde 
melancholiſch und verſchloſſeu. Aber hier if ſein 
Portrait — war er nicht Shin? 

Das Licht fiel voll und hell auf das Bild des 
verſtorbenen Grafenſohnes — des ſchwachen, irren⸗ 
den Lord Oswald Lennox. Das ſchöne, verfüh- 
reriſche Geſicht mit ſeinem verhängnißvollen Zauber 
ſchien faſt lebend. Lady Glenmorris ſchaute erſt 
gleichgültig hin, dann fur ſie erſchrocken auf, ſtieß 
einen wimmernden, aus tlefſter Seele dringenden 
Klageruf aus und ſank ohnmächtig zuſammeu. 

Melcombe fing ſie raſch in feinen Armen auf 
und trug ſie zu einem Divan. Damen eilten her⸗ 
bei und bemühten ſich um fie und plötzlich ſchlug 
ſie die Augen wieder auf mit einem wilden, ent⸗ 
ſetzten Ausdrucke, richtete ſich auf und ſchaute zit⸗ 
ternd vor Aufregung umher. 


„Entſchuldigen Sie mich,“ ſagte fie mit bebender 
Stimme, ihrer eigenen Worte kaum bewußt. „Ich 
— ich — die Ermüdung, die Hitze haben mich 
übermannt. Mir ift wieder ganz wohl.“ 


Da ſie bemerkte, daß alle Umſtehenden ſie ganz 
verwundert anſchauten, machte ſie eine gewaltſame 
Anſtrengung, ſich zu beherrſchen, was ihr auch 
jo gut gelang, daß ihre neuen Bekannten glaub⸗ 
ten, ſie 


Bierschau 


Gewerbe⸗Ausſtellung, 


veranſtaltet vom Difrikt der Pomm. ökon. Geſellſchaft, umfaſſend die Zweig 
vereine Stettin, Maſſom, Pyritz, Greifenhagen, Freienwalde i. P. 
Züchter und Ausſteller werden hierdurch vorläufig benachrichtigt, daß 


in Stargard i. Pomm. die 
vorausſichtlich | 


Thierſchau nebſt Ausſtellung 


Anfangs Juni . 


ſtattſtudet 


Weitenhagen, den 9. Januar 1882. | 
Der Vereins⸗ Direktor 
von Dewitz-Krehs. 


Einladung zum Abonnement auf das beliebte Journal in 
Buntdruck: | 


Die Arbeitsstube. 


Zeitschrift für leichte und geschmackvolle Handarbeiten mitfarbigen Original- 
mustern für Canevasstickerei, Application und Plattstich, sowie schwarze Vor- 


lagen für Häkel-, Filet-, Strick- und Stickarbeiten 
2 Ausgaben: 


1) „Grosse Ausgabe“. 
Momatiich ein Heft in elegantem Um- 


aller Art, erscheint in 


2) „Kleine Ausgabe“. 


NMonatileh ein Heft in elegantem Um 


schlag mit einer eulorirten Doppel-Tafel, enthaltend schlag mit einer kleinen colorirten Tafel, enthaltend 


4—5 Stiekereimuster, sewie einer Beilage mit anter- 3—5 Stickereimuster, sowie einer Beilage mit unter- 


heltenden Texte und Handarbeits-Ulustrationen, 


Preis vierteljährlich 90 Pf. 


haltendem Texte und Handarbeits-IIlustrationen. 


5 ＋ 1 LH 12 

Preis vierteljährlich 45 Pf. 

Abonnements auß die „Arbeitsstube“ nehmen alle Buchhandlung u und Postämter entgegen. 
Die Verlags 
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Flaſche 1 Mark 
1 2 10 2 47 h 
3 75 Pfg. 
BAR, 


en H 
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Im Ausſchank in allen f 
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©. Pingel in Göttingen. 


Herrn Theeder Pee, vormals 


otels, Reſtaura 


N 


Piugels echter Kloſterbitter iſt in obigen Flaſchengrößen zu haben bei 


eite. 


Pingels Kloſterbitter if} 

das beſte Hausmittel und die Blume 
der edelſten Kräuter, Gewürze und 
Eſſenzen. Derſelbe übertrifft alle der⸗ 
artige Liqueure und ſollte deshalb in 6 
keiner Familie fehlen. Von hervor⸗ 
ragenden Fachmännern iſt der Kloſter⸗ 
bitter glänzend begutachtet und ent⸗ 
halte ich mich deshalb jeder weiteren 
Anpreiſung. ; 


Verpackung billigſt. Bei 5 Flaſchen freie Ver⸗ i ö 
dackung; bei Entnahme von 10% oder 10 ganzen 
Flaſchen eine Flaſche gratis. N 
tionen und Konditoreien. 18 


Einzige Fabrik des echten Kloſterbitter. 


Adolf Creutz, Stettin, Breiteſtr. 60. 


jet wirklich nur vor Ermüdung ohnmächtig! zu mir a 


IR. Grassmann’s 


geworden. Nach wenigen Minuten Hand die Mar⸗ 
quiſe zwar noch immer bleich und zitternd, aber 
lächelnd auf. % 

„Ich will in den Salon zurückkehren,“ ſagte ſie. 
„Doch wird mir eine kleine Bewegung früher gut 
thun. Mr. Melcombe, führen Sie mich gefälligst 
noch einmal durch den Saal, ebe ich zu meinem 
Gatten zurückkehre.“ 

Melcembe verneigte ſich tief und bot ihr ſelnen 
Arm. Lady Glenmorris ſtützte ſich leicht auf den⸗ 
ſelben und ging langſam in der Gallerie auf und 
nieder. Die übrigen Gäſte kamen und gingen be⸗ 
ſtändig. Mit jedem Schritte wurde die Marqutſe 
kräftiger und ruhiger. Eine geheime Ahnung fagte 
Melcombe, daß er ihr unangenehm jet, daß ſie ihn 
von dem erſten Augenblicke ihrer Begegnung weit 
Widerwillen betrachte. 


Sept war ihr Benehmen verändert, es lag ein 
eigenthümliche Haſt darin, die ſie vergeblich zu 
unterdrücken ſuchte, und er war nicht überraſcht, 
als ſie wieder vor Lord Oswald Lennox' Bortrht 
ſtehen blieb. 5 

„Er war alſo det Grafen einziger Sohn“, 
fagte fie, bemüht, gleichgültig zu ſprechen. „Wit 
hieß er L 

„Oswald Keith Lennox.“ 

Einen Augenblick lang herrſchte tiefes, tödtliches 
Schweigen. Lady Glenmorris' Geſicht war kalt 
und bleich wie das der marmornen Andromeda. 
Melcombe ſchaute ſie von der Seite an und be⸗ 
merkte, daß ihre Züge ſich verhärteten, und daß fle 
das Bild mit ſtrengen, anklagenden Blicken betrach⸗ 
tete. Er ſah, wie ihre Bruſt wogte, und glaubte 
zu hören, wie ihr das Herz zum Zerſpringen 
klopfte. Er wußte, daß ihre Seele jetzt von einem 
wilden Sturm durchtobt fein mußte. Was hatte 
ihre Ohnmacht bei dem Anblick ſeines Porträts be⸗ 
deutet? Jetzt fragte er ſich nicht länger — Ueber⸗ 
zeugung hatte ſich ſeiner bemächtigt. Er ſagte ganz 
leiſe, aber kühn — 

„Oueenie!“ 


Die Marquiſe ließ raſch ſeinen Arm los und 
trat ihm mit ſcheinbarem Erſtaunen entgegen. 


„Herr!“ rief fie hochfahrend aus, „sprechen Sie 


den 12. Februar Abends 755 Uhr, 
im Saale der Abendhalle: 


Grosses Vokal-Concert 


von 
10 Mitgliedern 
des Königl. Dom Chores 


aus Berlin. 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9, 
empfiehlt von ihrem reichhaltigen Lager: 
Rechnungen in allen Formaten 

pro Hundert von 25 Pf. an, Me: 
WB echielformnlere Guittungen 

Memoranden, 

Se Kurzbriefe, am % 
Frachtbriefe u. Eilfrachtbriefe & 
Aumelde und Abmeldezertel, 
Miethskontrakte, 1 
Geſiude Dienſtbücher, 
Arbeitsbücher u. Arbeitskarten 
Zinſen⸗ u. Wuittungs bücher, 

Formulare 9 

Poſtdeklarationen, Konverte, 
Geldtouverte, Aktenkonverte, 

i Prpbebentel, 

gummirte Packetaufklebezertel 
Küchenſtreifen, 5 
Wlumentopfumhüllungen c 
zu den billigſten Preiſen i 


7 E chablonen zur 


805 Wäſcheſtickerei, 
AN 5 große Auswahl jeder Art, 


Namen in Wäſche 


werden daſelbſt geſtickt, K. Seheeltz, Frauenſtr. 44 


„Ja, zu Ihnen, 
ie Redburn;; 


„Sie haben ſich verrathen. Sie erkannten mich 


auf den erfen Blick, aber ich erkannte fie mit Be⸗ Du ohnmächtig geworden wärſt.“ ö 


ſümmtheit, als Sie vor dem Bilde Oswald Lennox 
ohnmächtig wurden. Er war Oswald Keith, 
Queenie. Aber welches Geſchick verwandelte Sie 
in Miß Kalthorpe ?“ 


Lady Glenmorris Geſicht nahm einen kalten, ver⸗ 
ächtlichen Ausdruck an — ein ganz unbegreiflicher 
Zorn ſchien ſie zu erfüllen. 

Sie befinden ſich in irgend einem ſeltſamen Irr⸗ 
thume, Mr. Melcombe, ſagte fle eiſig. „Für wen 
halten Sie mich?“ 

„Für Queenie Redburn, die Unglückliche, Be⸗ 
trogene —“ 

„Halt!“ ſchrie die Dame hochmüthig. „Sie 
voten nicht, mit wem Sie ſprechen. Wenn Sie 
an meiner Abkunft zweifeln, ſteht es Ihnen frei, 
dieſelbe genau zu unterſuchen. Laſſen Sie mich 
nſchts mehr von dieſem Unſinn hören. Wenn 


Sie zu irgend Jemandem davon ſprechen, wird 
Lord Glenmorris es übernehmen, Sie zurückzu⸗ 


Soeben erſchien im Verlage . Merrwitz, 


Berlin, Neue Wilhelmſtr. 9: 


Die Kurzſichtigkeit 


nach Urſache, Weſen und Gefahren, allgemeinverſtändl. 
dargeſtellt von o. Natz, Augenarzt in Berlin. 


Das Buch bezweckt zunächſt, die übertriebene Schul⸗ 


ſchäden⸗Statiſtik, oweit fie gerade deren „Schmerzens⸗ & 
kind“, die Kurzſichtigkeit, betrifft auf das richtige f 
Maß zurückzuführen u die Schule von dem zu ent⸗ 
Sodann iſt darin 
Weſen und Urſache der Kurzſichtigkeit, ſowie die wich⸗ 
paſſender W 
Brillen, Nachtheil zu ſtarker Gläſer ꝛc.) ausführlich! 
Die Schrift wird daher Eltern und Lehrern 
ein willkommener Berather, dem Kurzſichtigen ſelbſt ein 
nützlicher Belehrer über ſein Leiden ſein. — Preis 


laſten, was ſie nicht verſchuldet. 
tige Brillenfrage (Wahl und Vortheil 


erörtelt. 


1. Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


Beliebte Nomane ze. 
zu Ausverkaufs⸗Spottpreiſen! 


Bel, G., Jane Eyre, die Waiſe von Lowood. A. 


d. Engl. in 2 Bd, ſtatt % 4,50 für % 1,50. 
d. Ital, von Soltau. W 
Vollſtändigſte Ausg. mit 26 Bildern in drei 

dicken Bd, br., neu, pu ſtatt % 10 für % 


Boecaccio's Dekameron. A. 


4,50. . 3 
Kriminalgeſchichten. Gallerie der intereſſanteſten 
Juſtizmorde aller Zeiten und Länder. Herausg. 
ek 3 dicke Bde., ſtatt % 7,50 für 
Jofni, M. Ges. Novellen in 4 Bon,, ſtatt % 18.50 
we für nur % 3,50. ak 

Paul de Kock's ausgewählte humoriſtiſche Romane. 

Illuſtr. Klaſſiker⸗Ausg., 10 Theile in 10 Bänden. 
tatt % 25 für . 750 
„E. A. Unter Polizeiaufſicht. 1874. % 3,75. 

Für % 1. — Der Sohn des Sträflings. 1874. 

1 3,5. Für 1. 

Langer, A. Der alte Naderer (Wiener Polizeiagent 
von Anno 48). Statt % 6 für % 2,50. (Der 
beſte Roman des beliebten Autors) 

Montepin. Die Trauerſpiele von Paris. Roman. 
7 Bände ( 9) Ab 3,50. — Die Goldgrube von 
Blidah. Roman, 3 Bäpde. (% 7) 4, 2,50. — 
Der Verurtheilte. Roman, 4 Bde. 1877 ( 7) 
4 2,50. Alle 3 Werke in 14 Bdn., neu (% 23), 

für nur % 6. Intereſſant und pikant. 

Reid, Kapt. Blanche, Roman, 4 Bände. Statt % 6 
115 , 1,50. — Zur rechten Stunde Intereſſant. 
Amerikaniſcher Roman in 2 Oktapbänden 1880. 
Für fe 1,60, 

Reteliffe, John, Nena Sahib. Roman in 3 fehr 
dicken Bänden. Statt % 18 für nur „#4 4,50 
Ya‘ Aeußerſt intereffant, ſpannend vom Anfang 
bis zum Ende. 

Temme, Der alte Hauptmann. Roman in 3 Bdu. 
Statt #2 6 für nur 4 1,50. — Die Heimath. 
Roman in 3 ſtark. Bon. Statt % 15 für mur 

Ta 


lb g. 

155 | 5 Nana, 2 Bände. 
Ferner „ola.“ 423 Zum Todt. 
ſchläger (L’Assommoir), Pendant zu „Nana“. 
2 Bände. % 2. 
page d'amour) (groß, pikant), Roman in 5 
Abth. ( 4,50) für % 8. — Erzählungen an 
Ninon. 1881. Br. % 1. (Rovität.) — Hal: 
lali, die wilde Jagd. Pikant. Roman, % 2. 
Alle 5 Werke in deutſcher (unverkürzter) Ausgabe 
zuſammen für nur „SAT. 

Alles neu, komplet und fehlerfrei. 

Her Bei Aufträgen von über % 10 ſendet 

Kataloge gratis. N 


Horitz Stern in Wien, 
e 


Stadt, Kärtuerring Nr. 18 
(neben Grand Mötel). 


{ Fr. Kühner. >“ 
Bücfenmacher, 


Stestin, Vreiteſtraße 7, 
empfiehlt ſein großes Lager aller Arten Gewehre 
(eigene Fabrikat), beſte Sorte Revolver mit 
ſelbſtthätiger Verſicherung, ſowie alle Sorten 
Patronen und Jagbntenſtlien unter Warantie zu 


i billige 3 l 
Wichtig für Schweine⸗, 
Gänſe⸗ u. Hühner⸗Beſitzer. 


In Bayern lebte ein Müller, deſſen Schweine, Gänſe 
und Hühner ſtets die fetteſten in der ganzen Gegend 
waren, kein einziger ſeiner Nachbarn hakte ſolche aufs 
zuweiſen und dabei konnte Niemand hinter das Geheim⸗ 
niß kommen. Durch einen beſondern Zufall hatte 
die ehem. Direktion des landwirthſchaftlichen Induſtrie⸗ 
Komtoirs in Berlin das Mittel erfahren (welches ich 
käuflich erworben), daſſelbe iſt überall und billig an⸗ 
zuſchaffen. Gegen Einſendung oder Poſtvorſchuß von 
l erfolgt meinerſeits die betreffende Vorſchrift. 


franko. 


C. Thürmer., Eigenthümer und Schmiedemeiſter 
i 


in Berlin, Langeſtraße 23. 


aby Glenmorrie, - 
ſchrie Melcombe leidenſchaftlich. ſei 


Du willſt.. j 


ich ihr 


Ein Blättlein Liebe (Un 


ad, ; 
ne Frau zu. b 
„Theuerſte Valeria,“ rief er aus, „ich hörte, daß Kings Holm. 

An dem Morgen, welcher der großen Geſellſchaft 
in St. Maur Houſe folgte, erſchien Gifford Mel⸗ 
rombe ſehr zeitig in dem Lord Glenmorris gehö⸗ 
rigen Stadthauſe und bat, bei der Marquiſe ge⸗ 
meldet zu werden. X 


Ein grauhaariger, alter Diener benachrichtigte 
ihn, daß Lord und Lady Glenmorris etwa vor einer 
Stunde nach ihrem Landſitze Kings Holm in Suſſer 
abgereiſt wären. 


Als er die Marmortreppe hinabſtieg, flüſterte 
Melcombe für ſich: 

„Sie iſt vor mir geflohen. Sie will mir aus⸗ 
weichen. Aber Kings Holm iſt nicht jo weit, daß 
ich nicht hinkommen kann. Ich will hinreiſen — 
doch vorerſt werde ich einige Forſchungen über das 
Vorleben meiner Lady anſtellen. Es geht nicht 
an, daß ich mit Anklagen vor ſie hintrete, welche 
ich nicht beweiſen kann. Erſt werde ich mich für 
den Kampf waffnen — dann will ich ſie ſehen.“ 

Nachdenklich ſchlug er den Weg nach ſeinem 
Klub ein. Es war noch zeitig, weshalb er nur 
wenige Perſonen im Leſezimmer fand. Es wurde 
"eben über die Geſellſchaft vom vergangenen Abend 


„Ja,“ ſagte Lady Glenmorris, ſeinen Arm er⸗ 
greifend. „Ich glaube, die häufigen Unterhal⸗ 
tungen der letzten Zeit haben mich angegriffen. Ich 
bin bereit, nach Hauſe zu fahren, Hugh, wenn 


Sie verneigte ſich kühl gegen Melcombe und ging 
am Arme ihres Gatten fort. 

„Ei, fie iſt ſehr kühn!“ ſagte Melcombe für ſich, 
ihr nachſchauend. „Aber ich glaube, daß fle trotz 
alledem Queenie Redburn iſt. Es umſchwebt fie 
ein neues Geheimniß. Ich möchte gerne wiſſen, 
wieſo ſie eine Kalthorpe wurde — wie ſie dazu 
kam, einen der ſtolzeſten Männer Englands zu 
heiralhen — und was fle über ihre Heirath denkt. 
Ste wußte bis heute Abend nicht, daß Lord Oswald 
Lennox Oswald Keith war. Kann ſie Lord Glen⸗ 
morris geheirathet haben, indem ſie ſich für eine 
Ausgeſtoßene hielt? Ich kann das nicht begreifen 
und möchte nach ihren letzten Worten und Blicken 
faſt zweifeln, daß ſie Dueenie iſt. Ich will fe 
morgen ſehen und das Geheimniß löſen. Ich will 
ihre ſtolze Seele demüthigen und ihr zeigen, daß 
Herr 


222 — — 


Kurſus 2jährig, beginnt Oſtern. 2 Klaſſeu. Alljährlich findet eine Entlaſſungsprüfung ſtatt. 


Anmeldungen für Oſtern nimmt entgegen | 
Direktor Dr. Fiedler. 


Geſangvücher, 


Bellmagen und Porst, 
auf weißem durchaus holzfreien Velinpapier, guter Druck, in dauer⸗ 
haften einfachen Einbänden, ſowie in Goldſchnitt und eleganteſtem Leder⸗ 
und Sammeteinbaud, ſchwarz u. farbig, mit und ohne Beſchläge, 
in den verfchtebenften ganz neuen Muſtern, empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
und bei unentgeltlicher Einprägung von Namen | 


B. Grassmanm, . 
Schulzenſtraße 9. Kirchplatz 3. 
III DE DIR, — 


Niederländiſche Chinawein, 


mit und ohne Eiſen, von 


Kraepelin & Holm, 
Apotheker, Zeiſt, Holland, 


wird aufs Angelegenſte allen Schwachen, jung und alt, empfohlen. Fieber vertreibend, ſtärkt die Geſundhett 
vermehrt den Appetit. Mit Eiſen allen Blutarmen und Bleichſüchtigen. 
ünfer ſiehe in den Prospekten. 
isdn, Apotheker, in Stargard J. Appel, in Stralſund P. ! 


Bar“ Siege Atteſte bekannter Aerzte und Krankenh 
Depots in Paſewalk P. 
Naths⸗Apotheke. 


(oldene Medaillen und marcos T = 
aus FRAY BENTOS (SüdAmerika) 


\uraech 


WENN JEDER TOPF rg 


DIE UNTERSCHRIFT 
IH BLAUER FARBE 7ader 


En-gros-Loger bei den Correspondenten der Gesellsekait : 

Merren Schultz Lübheke in Stettim, N 

Zu haben bei den grösseren Coloniel- und Esswasren-Händlern, Drogaisten, M) 
) Apothekern FL, 


Die Eiſengießerei und Maſchinenfabrik 
Emil Schwartz, 
Pommerensdorfer⸗Str. Nr. 13, 


empfiehlt ihre ſeit ca. 30 Jahren als anerkannt gut gearbeiteten und beſteonſtrutrten 


landwirthschaftlichen Maschinen 
jeder Art in verſchiedenen Größen zu billigſten Preifen. 


| 
Brenn: und Branerei-Cinrichtungen werden prompt ausgeführt. 


| 


Grabgitter, Grabkreuze, Säulen zu Bauzwecken ze. werd. ſchnell u. zu ſoliden Preiſen angefertigt. 


Majollkn-Maler el. 


Alleiniger Vertrieb der auf allen kunstgewerblichen Ausstellungen dureh Autoritäten aner- 
kannten Drews’sehen Scherben und Farben zur Mazollha-Malerel. Diese Scherben | 
(gelblich, fleischfarben) haben den Vorzug vor dem weissen Fabrikat (Fayence), dass sie durch die 
Weichheit des Tones den alten Majoliken am ähnlichsten sind. Die Scherben sir.d roh und mit matter 
Glasur vorhanden, letztere kann $f#® 0 fentöpfer brennen und wird dadurch das Min“ und Her- 
senden ganz vermieden. 

Kompletie Einrichtungen zu 15 wnd SO Merk. 
Vorlagen, genau den Scherben und Farben angepasst, von M. Drews r Laufen 
Heft I und II & 10 Mark. 
Lager sümmtlicher Malutensiifen, Oel-, Aquurell-. Pastell. und Forzellanfarben. 
Fabrik für Malkasten, Staffeleien, Feldstühle, Studienkasten ete. 


L. Büchmann, Berlin, W., Leipzigerstr. 114. 


eee 


Königliche Gewerbeſchule zu Breslan. 
(Fachſchule für Maſchinenbauer und chemiſch⸗techniſche Gewerbe.) | 


noch im Betriebe und vorzüglich gut erhalten, 


Melbourne 1881.— I. Preis — Silberne Medi 


| 


kirchen bei Trier. 


das gute Mittel; ich 


geſpro man 
Lady Glenmorris Schönheit, Aumuth und 
Einige geſchickt angebrachte Fragen 
Melcombe in Befib der gewünſchten Au 
Miß Kalthorpe's Heimath war Downinghh 
Kent geweſen. Jemand erinnerte ſich, d 
Glenmorris ihm im Verlaufe eines Geſpräche, 
es geſagt hatte. ) 
Eine Stunde jpäter befand fi Melo 
dem Wege nach Downingham in Kent. 
Im Verlaufe des Nachmittags kam er WE 
an und verſäumte keine Zeit, ſich nach dem, BR 
er wiſſen wollte, zu erkundigen. } 
Der geſchwätzige Wirth ſagte ihm vor 
daß jetzt keine Familie Namens Kalthorpe ul 
Orte wohne. N 
„Seit zwanzig Jahren nicht mehr,“ f. 
„Der alte Squire iſt damals geſtorben und 
iſt ſeine Frau nach London und ſpäter nach 
lien gegangen, wo ſie, wie ich höre, vos u 
Jahren geſtorben iſt. Sie waren eine ſehr 
nehme, alte Familie, die Kalthorpe's un 
Squire hat ſeiner Frau ein großes, unbtſch 
Vermögen hinterlaſſen, denn es waren lein 
wandten da.“ > 


iBortiegung folgt.) 


ger he a 


— 


Liegende Corlis⸗Dampfmaſch 
von der Wilhelmshütte gebaut, 80 Pferde 
ehr billig | 
nerlin, = Wallſtr. 


h ſowie ſümmtliches g 

Eiſenzeng Oefen Kochmaſchſ⸗ 

zu billigen Preiſen. 

A. Timm, Schloſſermei 
1 Wilhelmſtraße 11. 


. 
N 


it 


D 
Spielwerke, : 


4200 Stücke spielend, mit und ohne W.. 
pression, Mandoline, Trommel, Glocken, Css 
netten, Himmelsstimmen, Herfenspiel 


Spieldosen 


2—16 Stücke spielend; ferner Neses 
Cigarrenständer, Schweigerhäuschen , 
graphiesibums, Schreibzeuge, Handschuhkest 
Briefbeschwerer, Blumenvasen, Ülgarren-Et 
Tabaksdosen, Arbeitstische, Flaschen, 
läser, Portemonnaie, Stühle ete., Alles 

usik. Stets das Neueste und Vorzüglie 

empfiehlt N Mb, an 
J. H. Heller, Bern (Schwe 
Nur direkter Bezug! garantirt Eahth 

# illustrirte Preislisten sende frank. 3 


N 
\ 


2 
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Die Ulmer Magarin - Kunſtbutter Jab 
Sehmid d Riethmüller, Ulm, W. 
berg, empfiehlt ihr vorzügliches Fabrikat 


Engbrüstigkeit 
4 |Verschleimung 


zeichnung und d 

zeichen (ſtehend. 

verſehen. 
Zu beziehen die Originaldoſe gegen Einſendu 
3 A von Apotheker Br. L. Ploenen in 


a 6 


Da 


Danukesſchreiben: 
Ich ſage Ihnen meinen verbindlichſten 


habe 12 Jahre daran P d 
und bin jetzt nach kurzer Zeit, Gott ſei Dank, E 
hergeſtellt. N 
Kies bei Küſtrin, den 15. Januar 1882. N 
J. Treuhel 
Geſucht werden! 
1 Adminiſtrator, Gehalt 1400 Gulden, Nr 2 
produfte und freie Wohnung; RN 
1 Gutsverwalter mit 1400 Gulden Einkommef ſteh 
1 Verwalter, ledig, Gehalt 500 Gulden nebſt 
Station in Allem; BE „J. Rab 
1 Brauführer für Böhmen, Gehalt 1800 Guldeh Ch 
Nebenbezüge; f Be 
1 Oberſörſter, Gehalt 2000 Gulden, Woß In 
Holz und Tantieme; gen 
1 Förſter, Gehalt 600 Gulden, Wohnung, Bel wo! 
und Beleuchtung; . 
1 Geſchaftsleiter mit Kaution, Gehalt 1800 6 gen 
1 Korreſpondent, Gehalt 1200 Gulden; wol 
1 Buchhalter, Gehalt 1200 Gulden; Na 
1 Kaſſterer mit Kaution, Gehalt 1000 Sue 5 hal 
1 Rechnungsführer, Gehalt 1000 Gulden; 7. 
1 Disponent, Gehalt 860 Gulden; wa 
Näheres Stellenvermittlungs⸗Inſtitut Sy 16 
Oberſtadt. für 
NB. Bei gefälligen Anfragen wird um Neon gon 
erſucht. 4 5 
Früfter Lehrer, auch muftfaliſch, uch De 
muſikaliſch, | EN Be 
He 
a N 
1 Hof⸗Inſpektor nach 1 ge 
gute Stell. durch Frau Bu | 5 
Für mein Delikateß⸗ und Kolonialwaaren⸗ “ 
ſuche per 1. April einen Lehrling. die 


Hrn MNαν 


